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Dominik Fort staunt über den «Swiss Style» in Luzern
Volley Luzern strebt am Sonntag imNLA-Heimspiel gegenChênois Genève nach dem zweiten Saisonsieg.

«Es war sehr lustig, als ich den
Spielplan sah.Dasgabmirnoch-
mals eine spezielleMotivation.»
DominikFort, derneuverpflich-
tete Tscheche in Diensten von
VolleyLuzern, traf indenersten
beiden Partien der NLA-Saison
gleichauf seineehemaligenKol-
legen von Amriswil und Näfels.
Spiel eins ging zuHausemit0:3
verloren, Spiel zwei endete aus-
wärts mit 3:1 siegreich. «Gegen
Amriswil spielten wir am Ende
der Sätze zu wenig mutig. Das
war inNäfels schonbesser, dort
habeauch ich sogespielt,wie ich
daswill», berichtet Fort.

Dochwasbewogden30-jäh-
rigenAussenspieler imSommer
von Vizemeister undCupsieger
Amriswil in die Zentralschweiz
zuwechseln?«LetzteSaisonwar
ich nicht so wichtig, ich habe
nicht so viel gespielt.Das ist der
Hauptgrund, weshalb ich nach

Luzern gekommen bin. Ich will
mehrZeit aufdemFeldverbrin-
gen», erklärt Fort. Josef Wicki,
der Teamchef der Luzerner, er-
läutert die Neuverpflichtung
derweil so: «Dominik ist ein ru-
higer Typ, der über viel Erfah-
rung verfügt. Er wird nicht zum
Topskorer,wieesStrahinjaBrza-
kovic war, doch er ist ein stabi-
ler, intelligenter Spieler, der für
Konstanz steht.»

Wohngemeinschaft
mit ShonariHepburn
DominikFort stammtausLand-
skron imöstlichenBöhmenund
fand schonalsKindzumVolley-
ball. SpäterwurdeermitVKOst-
rava tschechischer Meister
(2013) und Cupsieger (2011,
2015). FürTschechiensA-Natio-
nalteambestritt er nachmehre-
ren Jahren in den Nachwuchs-
auswahlen immerhin ein Län-

derspiel. 2016, nach Abschluss
seines Sportmanagementstu-
diums, wechselte er in die
Schweiz zu Näfels, nach zwei
Jahren zog es ihn weiter nach
Amriswil. «Nunbin icherstmals
in einer grösserenStadt, Luzern
ist sehr schön», schwärmt Fort
under hält fest: «Mit einemEn-
gagement im Ausland habe ich
mir meinen Traum erfüllt. Die
Schweizer Liga entspricht mei-
nem Level. Eine stärkere Liga
liegt fürmich nicht drin.»

In Ebikon bildet Fort ge-
meinsammitdemebenfalls neu
bei Volley Luzern spielenden
ShonariHepburnvondenBaha-
mas eine Wohngemeinschaft.
Den Klub umschreibt er als fa-
miliär, wobei ihn vor allem die
ehrenamtliche Arbeit erstaunt.
«Hier hat es viele Volunteers,
ich mag diesen Swiss Style. In
Tschechienwürde keiner etwas

für den Verein tun, wenn er da-
für keinGeld erhält.»

SieggegenChênois
unddanneinKofola
Waser selber für denVerein tun
kann, umschreibtDominikFort
so: «Ich brauche noch etwas
Zeit, weil ich hier eine andere
Rolle habe. Ichwillmehr als zu-
letzt im Angriff skoren. Ich
möchte zu den Spielern gehör-
en, die ammeisten Bälle erhal-
ten.»Mit seinen 1,90mGrösse
ist er im Volleyball zwar kein
Riese, dank seinerÜbersichthat
er aberdurchausdasZeug füref-
fektive Offensivleistungen. Die
werdenauchnötig sein,will Lu-
zernmitdemEinzug indiePlay-
off-Halbfinals das starkeErgeb-
nisder letztenSaisonbestätigen.

AmSonntagempfängtVolley
Luzern in Runde drei die Kon-
kurrenz von Chênois Genève.

«Auch die Genfer haben Näfels
geschlagen. Ich erwarte ein en-
ges Spiel», sagt Fort undbetont:
«ServiceundAnnahmesind im-
mer dasWichtigste, das sind je-
weils die ersten Ballkontakte.
Fühlen wir uns da gut, wird es
einfacher.»Bleibt dieFrage,mit
welchemGetränkerSiege zu fei-
ern pflegt. Mit Bier oder der
tschechischen Limonade Kofo-
la?Fort schmunzelt undantwor-
tet: «Kofola. Es ist ähnlich wie
Cola, enthält abermehrKoffein.
Leider trinke ich es so schnell,
dass ich jeweilswartenmuss, bis
mein Vater wieder welches aus
Tschechienmitbringt.»

Stephan Santschi

Hinweis
Männer. NLA. Sonntag. 17.00:
Volley Luzern – Chênois Genève
(Sporthalle Bahnhof, Luzern).

DominikFort
Aussenspieler Volley Luzern

«DieSchweizerLiga
entsprichtmeinem
Level.Eine stärkere
Liga liegt fürmich
nichtdrin.»

Wie weiter nach der Ära Federer?
Der Tennissport steuert in eine neue Zeitrechnung. Es gibtModernisierungspläne – derenUmsetzung ist ungewiss.

JakobWeber

Roger Federer arbeitet wenig –
nur 15,6Prozent.DieserFakt er-
gibt sich,wennman sein Zweit-
rundenmatchgegenRaduAlbot
andenSwiss Indoorsmit Stopp-
uhr schaut. Denn von den 1:02
Stunden Matchdauer war der
Ball nur 9:50Minuten im Spiel.
DenRestderPartie verbrachten
die Spieler mit Seitenwechseln
und der Vorbereitung zwischen
den Punkten. 41:20 Minuten
waren Federer und Albot damit
beschäftigt, sich zwischen den
Ballwechseln mit dem Hand-
tuchdenSchweiss abzuwischen
oder die Bälle für den nächsten
Service auszuwählen.

Der geringe Anteil an Spiel-
zeit und die vielen Pausen sind
nur zwei von vielen Problemen,
die der Tennissport beachten
muss, wenn er auch in Zukunft
attraktivbleibenwill.Ungeregel-
te Startzeiten und unvorherseh-
bar langeMatchessindweder für
die Fans noch für TV-Übertra-
gung ideal. Auch die Spielerver-
einigung ATP hat erkannt, dass
die Aufmerksamkeitsspanne in
unserer Gesellschaft immer ge-
ringer wird und Sport vor allem
spektakulär seinmuss, umbeim
Publikumanzukommen.

Besonders Tennis, bei dem
derAltersschnitt derZuschauer
über 50 Jahre beträgt, darf die
Modernisierung nicht verpas-
sen. Aktuell profitiert das Män-
nertennis noch von seinenAus-
hängeschildern Roger Federer,
RafaelNadal undNovakDjoko-
vic.«DerLaverCupwirdnurge-
schaut,weilRafaundRogermit-
spielen», sagt Stan Wawrinka.
DochdieKarrierenderDomina-
toren der letzten Jahre neigen
sich dem Ende zu. Eine neue
Zeitrechnung bahnt sich an.

Der abtretende ATP-Chair-
manChrisKermodesagt:«Auch
Tennis entwickelt sich.Es ist nur
eineFragederBalance.Dasgla-
diatorischeEinsgegenEins,was
das Tennis ausmacht, wird be-

stehenbleiben.Aberwirmüssen
schauen, wie wir es verbessern
können.» Kermode liess den
Worten Taten folgen. Dass er
2020 durch Andrea Gaudenzi
ersetztwird, solltedieModerni-
sierungspläne nicht aufhalten.

KeinzweiterAufschlag
undSätzeaufvierGames
Seit 2017 testet die ATP zahlrei-
cheneueRegeln.Hierfürwurde

sogar ein neues Turnier kreiert.
An den Next Generation Finals
inMailand tretendiebestenacht
Spieler des Jahres an, die 21 Jah-
reoder jüngersind.Gespieltwird
BestofFive,dieSätzegehennur
nochaufvierGames.Bei 3:3gibt
es ein Tiebreak, bei Einstand
entscheidet der nächste Punkt,
bei Netzrolleraufschlägen wird
weitergespielt. Zudem können
sich die Spieler in den Pausen

mit ihrem Trainer besprechen.
Auf Linienrichter wird verzich-
tet. Stattdessen ermittelt ein
Computer automatisch, ob die
Bälle drin oder draussen sind.

WeitereNeuerungenwiedas
WeglassendesEinspielensoder
des zweiten Aufschlags werden
diskutiert.MitRafaelNadal gibt
es schon einen prominenten
Fürsprecher: «Wennman inden
kommenden Jahren keine ver-
nünftigeLösungfindet, befürch-
te ich, dass sich die Sportart in
Zukunft nurnochüberdenAuf-
schlag definierenwird.Unddas
wäregefährlich», soderSpanier.
Auch die junge Generation ist
Regeländerungen nicht abge-
neigt: «WennesdasTennis auf-
regender macht, finde ich das
gut», sagt Alex de Minaur. Der
20-jährigeAustralierwurdever-
gangenes Jahr Zweiter an den
NextGenFinals und steht inBa-
sel imHalbfinal.

DieSchwinger
alsVorbild
Roger Federer sieht das als Ver-
treter der alten Generation an-
ders. Er sagt: «Ganz ehrlich, ich
glaubenicht, dass inSachenRe-
geln viel passieren wird.» Für
ihnmuss sich das Tennis vor al-
lem neben dem Platz moderni-
sieren. Damit auch nach seiner
Zeit die Massen in die Hallen
pilgern, müsse das Gesamter-
lebnis noch besser werden.
«Das Tennis muss der Haupt-
darsteller bleiben, aberdieLeu-
te sollen den gesamten Abend
geniessen. Da gibt es bei vielen
Turnieren Möglichkeiten, sich
zu verbessern», sagt Federer.

Die Swiss Indoors dürfte er
damit nicht gemeint haben.Um
dieneueSt. Jakobshalle unddas
Rahmenprogramm wird Basel
vonanderenTurnierortenbenei-
det. Die verbesserte Infrastruk-
tur, die von der ATP mit dem
«Award of Excellence» ausge-
zeichnetwurde, istnebendergu-
ten Organisation ein Argument
dafür,dassdieSwiss Indoorsder

ATP-Tour auch nach dem Kar-
riereende von Federer erhalten
bleiben.PräsidentRogerBrenn-
waldsagt,dieSwiss Indoorswür-
den sich bemühen, trotz der
Grösse auf dem Boden zu blei-
ben. «Wir wollen uns an den
Schwingern und nicht an den
Fussballern, die zur WM in die
Wüste geschickt werden, orien-
tieren», sagtder 73-Jährige.Und
als wolle er beweisen, dass er es
ernst meint, sass am Mittwoch
SchwingerkönigChristianStucki
nebenBrennwald in der Loge.

DieBalancezwischenVolks-
näheundWeltturnier zufinden,
dürfte allerdings nicht einfach
werden. Das Budget der Swiss
Indoors ist aufüber20Millionen
Frankenangewachsen.DieMie-
te stieg wegen dermodernisier-
tenHalle auf 700 000 Franken
an.DieSuchenachneuenSpon-
soren gestaltet sich immer
schwieriger. Prognosen, wie es
mitdenSwiss Indoorsnachdem
Karriereende von Federer wei-
tergeht, sind ebenso schwierig
wiePrognosen, ob sichdasTen-
nis indennächsten Jahrenvöllig
neuerfindenmussunddieNext-
Gen-Regeln vielleicht schon
bald auf der gesamten Tennis-
tour zumEinsatz kommen.

Eine neueRegelwurde aber
bereits eingeführt. Auch in Ba-
sel tickt seit diesem Jahr eine
Shotclock. 25 Sekunden haben
die Spieler zwischen den Punk-
tenZeit. Bei Federer lief dieUhr
in dieser Woche allerdings nie
vorzeitig ab.DieRegeländerung
führt alsonurbedingtdazu,dass
das Spiel schneller und spekta-
kulärer wird. Aber vielleicht
kommen ja schon bald andere
neue Regeln dazu.

Basel. Swiss Indoors. ATP-500-Turnier
(2,08Mio. Euro/Halle). Einzel. Viertelfinals:
Federer (SUI/1) s.Wawrinka (SUI/7) w.o. (Rü-
cken). Tsitsipas (GRE/3) s. Krajinovic (SRB)
3:6, 6:4, 6:4. Opelka (USA) s. Bautista Agut
(ESP/4) 6:3, 3:6, 6:3. De Minaur (AUS) s.
Struff (GER) 6:4, 7:6 (7:4). –Halbfinal. Heu-
te, 14.30 (SRF 2): Opelka – De Minaur,
anschl. Federer – Tsitsipas.

Sport im TV

Heute
SRF1
22.30: Sport aktuell

SRF 2
09.50:Ski alpin,Weltcup-Riesenslalom in
Sölden. Frauen. 1. Lauf
12.50:Ski alpin,Weltcup-Riesenslalom in
Sölden. Frauen. 2. Lauf
14.00: Tennis, Swiss Indoors in Basel.
Halbfinals: Opelka – De Minaur, anschl.
Feder – Tsitsipas
03.05:Motorrad, GP Australien. Moto2
04.40:Motorrad, GP Australien. MotoGP

SRF info
09.50: Rugby, WM in Japan. Halbfinal.
England – Neuseeland

Teleclub Zoom
17.15: Fussball, Ligue 1, Lille – Bordeaux

Mysports 1
12.50: Fussball, 2. Bundesliga. Hamburger
SV – VfB Stuttgart
19.25: Eishockey, National League,
Konferenz

ARD
14.20:Handball, Länderspiel. Deutschland
– Kroatien
18.30: Fussball, Sportschau. Bundesliga
und 2. Liga

Eurosport
15.00: Judo, Grand-Slam-Turnier in Abu
Dhabi
18.50:Motorrad, Superbike-WM in Doha.

Eurosport 2
18.00: Schwimmen, International
Swimming League in Budapest
21.00: Rad, Sechstagerennen in London

Morgen
SRF 2
09.50:Ski alpin,Weltcup-Riesenslalom in
Sölden. Männer. 1. Lauf
12.50:Ski alpin,Weltcup-Riesenslalom in
Sölden. Männer. 2. Lauf
14.50:Tennis, Swiss Indoors in Basel. Final
18.00: Fussball, Super League – Goool
18.30: Sportpanorama
19.30: Formel 1, GPMexiko

SRF info
09.50: Rugby, WM in Japan. Halbfinal.
Wales – Südafrika
15.40: Fussball, Super League. YoungBoys
– Thun

Teleclub Zoom
12.20: Fussball, Serie A. Bologna –
Sampdoria Genua
14.25: Fussball, Ehrendivision.
PSV Eindhoven – AZ Alkmaar

ORF 1
14.20: Tennis, ATP-Turnier in Wien

Eurosport 2
07.00:Rad, Rundkursrennen in Saitama
18.00: Schwimmen, International
Swimming League in Budapest

Roger Federer: «Ich glaube nicht, dass in Sachen Regeln viel passie-
ren wird.» Bild: Georgios Kefalas/Keystone (Basel, 23. Oktober 2019)


